
Nr . 84 . Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw . 91 . Jahrgang.

»ZMM
WM

MN8
>!?'.- >''Ü

lL"7>X> Ki *ck '

Urschetnungswets «: »mal wichentltch. «lnzeigrnprki « : Fm vberamt».
»Ißirl Lalw sür d<e einspaltig, Borgitzeil, 10 Pfg., außerhalb derselben 12 Pfg.,liellanien 2b Pfg. Gchluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittag». Telefon g. Montag, den 10. April ISIS.

Bezugspreis : In der Stadt mit Lrägerlohn Mk 1.2S vierteljährlich, Post.bezugSpret« für den OrtS- und Nachbarortsoerkehr Mk. 1.20, im FernverkehrMk. 1L0. Bestellgeld in WürttembergM Pfg., in Bayern und « eich»2 Pfg.

Das Echo der Kanzlerrede.
Man hat es in Deutschland natürlich vorausgo-

mußt, datz die Rede unseres Reichskanzlers ein wahres
Jndianergehcul im feindlichen Lager verursachen
würde , aber gerade deshalb gewinnen die von Seiten
unserer Regierung abgegebenen festen Erklärungen ein
umso grösseres Gewicht, und datz man eben bei unser»
Feinden die Bedeutung dieser Kundgebung der deutschen
Regierung richtig einzuschätzen weiß, das beweisen die
ohnmächtigen Wutansbrüä )e. Unsere Feinde wissen trotz
aller gegenteiligen Behauptungen doch ganz genau , datz
Phiasr und Prahlerei ebensowenig beim deutschen Ge-
leralstab wie auch bei der deutschen Regierung bisher
üblich waren ; sie konnten daher im Hinblick aus die
Zurückhaltung Deutschlands bezüglich seiner berechtigten
Forderungen ihrer prahlerischen Rhetorik umso mehr
freien Lauf lassen, und all das Geschrei von Aushun¬
gerung und heute von dem Erschöpfungskrieg fand
hauptsächlich im eigenen Lager und sehr viel auch bei
den Neutralen immer wieder gläubige Gemüter , und
wenn die Entente auch noch so sehr Hiebe bekam. Dieser
Maulheldenpolitik , die bekanntlich immer -bis zu gewis¬
sem Grade Eindruck macht, ist nun auf einmal die Rede
des Reichskanzlers in die Quere gekommen. Das war
nicht nur gut im Hinblick auf den Geistes- und Ge¬
mütszustand unserer Feinde , der dadurch eine starke —
vielleicht zur Klärung führende — Erschütterung erfahren
hat , das war auch notwendig nach anderer Seite hin,
wo man vielleicht geneigt war , dem mit der Beharr¬
lichkeit eines Geisteskranken oder eines kleinen Kindes
vertretenen Geschwätz von der bevorstehenden Er¬
schöpfung der deutschen Kraft nach und nach doch Glau¬
ben zu schenken. Die Neutralen , die nicht durch ganz
bestimmte Interessen an die Entente gebunden sind,
fasten denn auch die Forderungen Deutschlands als das
auf , was sie darstellen : die Bedingungen , unter denen
Deutschland bereit ist, in Friedensverhandlungen ein-
zutretcn . Und sie geben auch zu, datz nach einem solchen
Krieg, der von der andern Seite mit dem offen kundge¬
gebenen Ziel geführt wurde, Deutschland zu vernichten,
nicht wieder dieselben Besitzverhältniste eintreten kön¬
nen wie ehedem. Das gilt fü die kleinen europäischen
Staaten , die den Existenzkampf der Zentralmächte in
nächster Nähe zu beobachten Gelegenheit hatten , die
aber auch gesehen haben, welche wunderbaren geistigen
und materiellen Kräfte diese Staaten zu entfalten
fähig waren , und die es deshalb auch für recht finden,
wenn solche Staaten , nach misslungenem Anschlag gegen
ihr Leben, sich jene Sicherheiten zu verschaffen suchen,
die den mißgünstigen Nachbarn nach der Wiederer¬
starkung einen neuen lleberfall soviel wie möglich er¬
schwert. Das allerdings verhehlt man sich in jenen
Kreisen nicht, datz die Entente heute noch nicht gewillt
sein wird , die von Deutschland gekennzeichneten Frie¬
de ns bed in gungen anzunehmen , und man begreift es
deshalb , datz die kleinen europäischen Staaten in An¬
betracht der ihnen von der Entente aufgezwungenen
beschränkten wirtschaftlichen Betätigung an die Rede
des Reichskanzlers zugleicht auch das Bedauern knüpfen,
datz in absehbarer Zeit ans dieser Grundlage nicht mit
einem Frieden zu rechnen sein wird . Charakteristischer
Weise hat d' r RRchs ranzier rede aber in Amerika
Aufnahme gefunden, die ganz der bisherigen Haltung
der Bereinigten Staaten in diesem Krieg entspricht.
Die englandsreundliche Presse hat es nicht einmal in
diesem Fall vermocht, sich nur den Anschein gewisser
Neutralität zu geben, weil sie vollständig in das
Fahrwasser englischer Denkweise geraten ist. Es mag
noch dazu kommen, datz sowohl der Kanzler als auch ein
Reichstagsnritglied , — letzteres sehr deutlich — der
amerikanischen Regierung zu verstehen gegeben haben,
was das deutsche Volk von der amerikanischen Neutrali¬
tät hält , und datz es nicht gewillt ist, sich von einer
onglikanifierten Äankeepolitik seine erfolgreiche Waffe j

aus der Hand schlagen zu lassen. Der tiefere Grund
dieser eigentümliche» Stellungnahme aber liegt na¬
türlich in der Festlegung ungeheurer amerikanischer
Werte auf der Seite der Entente . Die Gefahr , datz ge¬
wisse Schuldner der amerikanischen Finanz - und In¬
dustriewelt bei einem endgültigen Obsiegen der Zen
tralmächte dem Staatsbankrott nahegebracht oder doch
zeitweilig zahlungsunfähig werden könnten, rückt damit
nahe , und das ist natürlich ein triftiger Grund für jene
Kreise, deren Einfluß überall ausschlaggebend ist, die
Stimmung in Amerika entsprechend zu gestalten.

Selbstverständlich aber arbeitet die feindliche
Bolkseinschläferungspolitik wieder mit denselben Mit¬
teln wie bei der ersten Friedenskundgebung unseres
Reichskanzlers im November vorigen Jahres . Seine
Worte werden als Prahlerei , und diese vorgebliche
Prahlerei wiederum als Ausdruck der Schwache und de:
Furcht vor dem Kommenden gedeutet. Die französische
und italienische Presse aber sieht in dem Umstand, datz
der Reichskanzler nach jener Seite hin sich weniger
deutlich ausgedrückt hat , einen Versuch — allerdings
am untauglichen Objekt, meint man dort — Frankreich
oder Italien doch noch von ihren bisherigen Bundes¬
genossen abzutrenncn . Die Ablehnung der deutschen
Forderungen , die angesichts der von gegnerischer Seite
ausgestellten Bernichtungspläne noch als milde be¬
zeichnet werden können, im gegnerischen Lager , ist aber
vorerst einmütig geschehen. Man wird also neue mili¬
tärische und politische Anstrengungen zu erwarten ha¬
ben, und je nach dem Erfolg der neuen Pläne könnte
sich vielleicht bei diesem oder jenen doch eine andere
Meinung herausbilden . Vorerst aber werden wir mit
neuen Ereignissen zu rechnen haben , deren Brennpunkte
vielleicht in folgenden Stichworten gekennzeichnet wer¬
de» Berdun — der U-Bootkrieg — die Neutralen —
der Orient . O. 8.

Die englische Presse schäumt.
(WTB.) London, 9. April. Die „Times" schreibe» in

einem Leitartikel über die Kanzlerrede: Sowohl in Belgien
als auch an der Ostgrenze, von der Ostsee bis Wolhynien, will
Deutschland in der völlig neuen Rolle als Schützer der kleinen
Nationalitäten austreten. In dieser, wie in so vielen anderen
Hinsichten, sind die Aspirationen Deutschlands dieselben, wie
die Napoleons. Wie Napoleon- eine Anzahl unabhängiger
deutscher Staaten unter französischer Vorherrschaft als die
wirksamste Stütze der französischen Hegemonie errichtete, so
wünscht Deutschland sich eine ähnliche Kruppe von Vasallen
zu sicher::, um heute solch eine Hegemonie zu erlangen. Der
Kanzler gM vor, enttäuscht zu sein, und ist es vielleicht wirk¬
lich, daß die Verbündeten und namentlich England sein
„Friedensgerede" vom letzten September ignoriert haben. Sie
werden auch weiterhin alles Gerede dieser Art ignorieren, so¬
lange er die Ambitionen hegt, die überall aus seiner Rede
hervorbrachen.

sWTB.) London, 9. April. „Daliy Lhronicle" schließt
seinen Artikel über die Rede des Reichskanzlers: Wir werden
niemals das Schwert in die Scheide stecken, ehe nicht die vollen
internationalen Rechte Belgien wiedergegeben werde nund es
eine reichliche Entschädigung für alle seine Leiden erhalten
hat. Es giebt noch andere Ziele in diesem Krieg, den der gott¬
lose Ehrgeiz entfesselt hat, aber das Hauptziel ist die Wieder¬
herstellungd" - internationalen Unabhängigkeit Belgiens. Und
so groß auch die Kosten sein mögen, die Bcrbiindeten werden
den Krieg sortsetzcn, bis das Ziel erreicht ist. - Der „Man¬
chester Guardian" schreibt: Wenn der Reichskanzler glaubt,
daß Frankreich und England irgend welche Einmischung in die
UnabhängigkeitBelgiens zulassen werden, so ist das einer
seiner Jrrtümcr . Die Unabhängigkeit Belgiens sei eine abso¬
lute Notwendigkeit (für England!).

Wiedas franzöfischeDolkrveitergetäuschtwird.
(WTB.) Bern, 8. April. Zur Besprechung der Kanzler¬

rede durch dir Pariser Presse ist noch na^zutragen, datz die

Blätter sich vor allem bemühen, den langsamen Fortgang der
Kämpse vor Berdun als deren völliges Scheitern hinzustet«
len, um sagen zu können, datz der Kanzler nicht mit den ver¬
sprochenen Erfolgen vor den Reichstag treten konnte. Seh»
vorsichtig fassen die Blätter die deutschen Erklärungen über
die Friedensziele auf. Der „Temps" liest aus der Rede
heraus, datz eine moralische Niedergeschlagenheit allmählich
von den höheren Kreisen über ganz Deutschland komme und
findet einen Widerspruch in des Kanzlers zuversichtlicher
Darstellung der militärischen Lage und in dem Hinweis von
Englands Absicht, Preußens militärische Macht niederzu¬
ringen, womit anerkannt werde, datz sich die Alliierten stark
genug fühlten, um diesen Erfolg zu erreichen.- (?) Zusam-
mcnfassend meint der „Temps", der Ton der Auslastungen
zeige, datz etwas jenseits des Rheines sich geändert habe und
die Sicherheit der regierenden Kreise im Sinken sei. Der
„Petit Parisien" hebt das Schweigen über Frankreich als
den bezeichnendsten Zug der Rede hervor. Dies sei das deut¬
liche Geständnis der vorausgefühlten Niederlage. Das Blatt
meint, der Kanzler schwanke zwischen der Regierungslinken
und ihren Fffedensforderungen einerseits und der Rechten
und dem Zentrum mit mit ihren Annerionsabfichten an
dererseits.

Deutschfeindliche amerikanische Blätter
zur Kanzlerrede.

(WTB.) Rewyork, 9. April. Funkspruch vom Vertreter
des WTB.j Die Zeitungen widmen der Rede des Reichs¬
kanzlers spaltenlange Artikel. „World" schreibt im Leit¬
artikel: In der Frage der Beziehungen zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten hat der Kanzler den Haupt
punkt unerörtert gelassen. Was der Kanzler nicht erwähnt
hat, ist die Grundfrage, ob Deutschland die Absicht hat. Ver
sprechen, die es de» Vereinigten Staaten gemacht hat, z»
halten. Das Blatt sagt dann weiter: Die Beziehungen zwi
scheu den Vereinigten Staaten und Deutschland sind in der
Tat in einem kritischen Stadium, wenn die deutsche Regie-
eung wegen der Leidenschaft des deutschen Volles physisch
außer Stande ist, Wort zu halten und ihre Versprechungen
in die Tat umzusetzen. Ehe nicht der Kanzler diese ihm er¬
wünschte Lage aufklärt, wird nichts, was er über den Krieg
sagt, amerikanischenOhren glaubhaft klingen. „Sun"
sagt: Angesichts dessen, was geschehen ist und was jetzt noch
geschieht, ist es ein phantastischer und schrecklicher Euphemis¬
mus, davon zu sprechen, datz Unterseeboote lediglich der Ver¬
teidigung dienen. Zu den Versicherungen des Kanzlers, daß
Deutschland sich aller Abenteuer auf der westlichen Halbkugel
der Welt enthalten wolle, ist nur zu sagen, datz die Vereinig¬
ten Staaten das Vertrauen zu Versicherungen eines europii-
ischen Kanzlers und zu den Versprechungen, die in feierlich
besiegelten Verträgen gemacht werden, verloren haben.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 8. April . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf dem
linken Maasufer stürmten Schlesier und Bayern zwei
starke französische Stützpunkte südlich von Haucourt und
nahmen die ganze feindliche Stellung auf dem Riicken
des Termitenhügels in einer Breite von über 2 Kilo¬
meter. Ein heute früh versuchter Gegenstoß scheiterte
völlig. Unsere Verluste find gering, diejenigen des Geg¬
ners auch infolge des heimtückUchen Verhaltens Ein¬
zelner besonders schwer. Außerdem wurden IS Offizier
und KSS Mann »«verwundet gefangen, darunter zahl¬
reiche Rekruten de, Zahresllasse 1318. Auf de» Höhen
östlich der Maas uud in der Woerre waren die beider¬
seitigen Artillerien stark tätig. Am Hilsenfirst, südlich
von Sondernach in den Vogesen stieß «ine kleine deutsche
Abteilung in eine vorgeschobene feindliche Stellung vor,
deren Besatzung dis auf 21 Gefangene im Kampfe fiel.
Der feindliche Graben wurde gesprengt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bezug von Gries.

Dem als Großhändler für Kries in unserem Bezirk aus¬
gestellten

Kaufmann Dreiß in Cal«
sind dieser Tage einige Zentner Kries für de» Kommunal¬
verband Calw zugewiesen worden.

Kaufmann Dreiß, bei welchem Bestellungen von « eiten
der Kleinhändler des Bezirks gemacht werden wollen, ist
verpflichtet, den Kries gegen Barzahlung von Kl .« für den
Zentner »bzugeben

Die Kleinhändler dürfen dem Verbraucher nicht mehr
als 45 für das Psnnd Kries verlangen und sind verpflich¬
tet, ihn nur pfundweise an die Verbraucher leinzelne Fa¬
milie) abzugeben.

Damit möglichst vielen Kleinhändler» Kries zugewiesen
werden kann, sind die Bestellungen auf das Notwendigste zu
beschränken.

Die Säcke sind vom Besteller zu liefern.
C a l w, den V April 1010.

K. Oberamt: Binder.

Brkanmachung. betr. Bestellung von Rohzucker.
In den nächsten Tagen trifft ein Wagen

Rohzucker zur Viehsütterung
hier ein.

Bestellungen darauf wollen alsbald bei der Obcr-
«tnitspflcge gemacht werden. ,

Calw,  den lll. April 19lti.
Negiernngsrat V i » d c r.

Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche in Rotenbach ist erloschen. Die obermnt-

lichen Anordnungen vom 4. März 1910 „Ealiver

Tagdlatt " Nr . .V>— wird hiemit aufgehoben . Der Be
zirk ist wieder senä-enfrei.

Calw,  den 8. April llllli.
K. Oderamt: Binder.

Taubenschlagsperre.
Die Ortspolizcibehörden werden darauf hingewlejen,

dag es geboten erscheint, jede Schädigung der Saat durch
Taube» zu verhindern. Dies kann am wirksamsten geschehen,
wenn auf Krund des Art. 84 Abs. I Ziffer 1 eine Anordnung
getroffen wird, dag über die Saatzeit die Tauben einzu-
sperrcn sind.

Den Ottspolizcibehökbe» wird daher die Erlassung ent¬
sprechender Anordnungen nahegelegt. Dabei wird darauf
aufmerksam gemacht, das; Anordnungen im Sinne des Art.
84 Abs. II a. a. O. bis auf weiteres nicht getroffen werden
dürfen, da durch Kaiser!. Verordnung vom 2!!. September
191t (Reichsges.-Dl. S . 425) alle gesetzlichen Vorschriften,
die das Töten und Einfange» fremder Tauben gestatten, für
das Reichsgebiet außer Kraft gesetzt worden sind.

Calw,  den 0. April 1010.
K. Oberamt: Binder.

Am l. d. Mts . ist eine Bekanntmachung des K.
stell». Generalkommandos des Xlil. iK . W .s Armee- «
korps in Kraft getreten , die eine Regelung der Arbeit
in den Wed-, Wirk und Strickstoffen verarbeitende»
Gewerbe,zweigen oornimmt . Die Vorschriften dieser Be
kanntmachung berühren alle gewerblichen Betriebe,
in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von Män¬
ner - oder Knabenbekleidung , Frauen , und Kinderbe
kleidung, oder von weißer und bunter Wäsche, oder von
Geb rauchsgeoen ständen, die ganz oder überwiegend
ans Web-, Wirk -, Strtckstosfen, Wollen oder Filzen
hercestellr sind, im Großen betrieben wird . Die gleichen
Vorschriften finden aber auch Auwenduug , wen» es sich

um gewerbliche Betriebe , der bezeichneten Art handelt,
in denen außer dein Inhaber oder Leiter mindestens
4 Arbeiter (Arbeiterinnen ! beschäftigt sind.

Die Vorschriften der Bekanntmachung wollen
eine gleichmäßige Aufarbeitung der vorhandenen Vor¬
räte an Web-, Wirk- und Strickwaren, sowie einen
gleichmäßig bleibenden Verdienst der in den bezeich-
neten Betrieben beschäftigten Arbeiter und Arbeiter¬
innen , sowie nach Möglichkeit eine dauernde Be¬
schäftigung der Arbeiter und Arbeiterinnen erzielen.
Die Regelung der Verteilung der Arbeit läuft deshalb
in ihren verschiedenen Bestimmungen darauf hinaus,
daß in einer Woche nicht mehr zugeschnitten und nicht
mehr verteilt werden darf , als in der nächstfolgenden
Woche verarbeitet werden kann. Die Regelung der
Lohnzahlung ist eine verschiedene, je nachdem die Ar¬
beitnehmer innerhalb oder außerhalb des Betriebes
des Arbeitgebers beschäftigt sind. Soweit nicht be¬
stimmt ist. daß die Lohnsätze nicht geringer als die
am. l . Februar 1916 gezahlten sein dürfen , ist genau
vorgeschrieben, um wieviel Zehntel der Lohn nur
unter dem Stande vom l . Februar 191b sinken darf.
Soweit die übertragene Arbeit den zulässigen Mindest¬
lohn nicht erreichen würde, ist der Arbeitgeber ver¬
pflichtet. einen bestimmten Prozentsatz des Lohnbetrags
aus eigenen Mitteln zuzulegen. Auch für die Kün¬
digung von Arbeitnehmern in den ersten zwei Mo¬
naten nach Erlaß dieser Bekanntmachung sind be¬
stimmte Anordnungen getroffen.

Die Ucbcrwachung der Innehaltung der getroffe¬
nen Anordnungen ist den C-ewerbcaussichtsbeamten
übertragen worden. Der Wortlaut der ausführlichen
Bekanntmachung , deren wesentliche Teile in den ein¬
zelnen Gewerbebetrieben ausgehängt werden müssen,
ist im „S aatsanzeiger vom 4. d. Mts . Nr . 79 (Bei¬
lage ) einzuseheu.

Calw,  den 7. April l91b.
K. Oberamt: Binder.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.  Die russi¬
sche« Angriffe blieben auch gestern aus einen schmalen
Frontabschnitt südlich des Naroczsees beschränkt und
»nrden glatt abgewiesen.

Balkankriegsjchauplatz.  Nichts Neues.
(WTB .) Großes Hauptquartier . 9. April . (Amt¬

lich. ) Die Lage ist auf alle« Kriegsschauplätzen im all-
Wmeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Berlin . 9. April . (Amtlich. ) Am 8. April
Wisse« 4 Marineflugzeuge die russische Flugstation Pa-
pensholm bei Kielkond ans Oesel an. Die Station
wnrde mit 2V Bomben belegt. Bon 4 zur Abwehr aufge-
stiegeueu feindlichen Flugzeugen wurden 2 zur Lan- uug
gezwungen. Trotz heftiger Beschießung sind unsere Flug¬
zeuge ««beschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Gin russischer Bericht über Verdun.
Berlin , 8. April . Die „National -Zeitung" meldet

no» der russischen Grenze : Der Kriegsberichterstatter der
„Rowoje Wremja " an der französischen Front meldet
feinem Blatte über die Lage in und um Verdun, daß
der Kampf um die Positionen vor Verdun mit beispiel¬
loser Heftigkeit geführt werde. Der Begriff Ruhe be¬
deutet dort entsetzliches Artilleriesener , äußerst lebhafte
Tätigkeit der Genietruppen , fortgesetztes Explodieren
non Sprengkörpern uird nervenaufreibendes Warten
auf einen feindlichen Vorstoß. Hinter der französischen
Front ist fieberhafte Vorbereitungstätigkeit bemerk¬
bar. Kilometcrlange Verteidigungsstcllen wechseln mit
eingebauten Angrisfsstellungcn ab. Alle Wälder in und
«« Verdun, die teilweise gar keine Wälder mehr find,
sind i« Vcrteidigungsstellcn mit besonderen Vor¬
richtungen verwandelt. Hier ist jeder Fußbreit Boden
in der Lage. Tod und Verderben zu speien. Minen und
Wurfminen , Minenwerfer und Geschützstellungen, vor
bereitete Maschinengcwehrpositionen. Schützengräben,
Mumtionsniederlagen und StachelLraht mit und ohne
elektrische Stromleitung , Flugmaschincn und ein nach
Hunderttausenden zählendes Menscl)engewirr arbeiten
hier , um das gefährliche feindliche Streben nach Durch¬
bruch zu vereiteln. Die deutsche Artillerie ist aus der
Höhe. Sie unterstützt die feindlichen Insanterietätig
leiten mit der bekannten deutschen Gründlichkeit . Bon
den französischenVorbereitungen kan» man sich einfach
keine Vorstellung machen, wenn man sie nicht gesehen
hat Das ganze Gebiet von Verdun bis bar le Duc ist
«in französisches Truppenkonzentrationslager, das die
französischen Reserven enthält. Die Fran.zosen habe» ihre
rückwärtigen Verbindungen in einer Weise ausgebaut,
wie inan sie zu Beginn des Krieges nicht für möglich
hielt Man hat viel vom Feind gelernt. Der Feind hat
allmählich die Bahn ringeschlagen, den Krieg in der
Hauptsache zu einem Kamps der Artillerie und Technik
zu machen unter möglichster Zurückhaltungdes Men¬
schenmaterials . Welche Entwicklung dieser 46cg noch
nehmen wird , läßt sich heute nicht bestimmen, aber es
ist zweifellos , daß auch Rußlands Taktiker von dem
neuen deutschen Angriffsoerfahren nur gewinnen kön¬
nen. wenn sie sich die Mühe maiben wollten, es näher
zu studieren.

Ein Erfolg der Türken an der Irakfront.
lWTB, > Konstantinoprl, 9. April. Das Hauptquartier

meldet: An der Zraksront fügten wir dem Feind bei einem
Gefecht am 5. und 0. April in einem von einer unserer flie¬
genden Abteilungen besetzten Schützengraben der vorgescho
bene» Linie 4 Kilometer östlich unseres Hauptabschnittes
von Fellahic eine» Verlust von 15UV Mann zu und nahmen
ihn, einige Gefangene ab. Wir schossen ferner ein Flugzeug
ab. Dieser zweitägige Kampf spielte sich folgendermaßen ab:
Da infolge Stcigens des Tigris i» de» letzten Tagen unsere
an den Fluß stoßenden Schützengräben, die eine unserer vor¬
geschobenen Linien bildeten und sich4 Kilometer östlich un
serer Hanptstcllung befanden, überflutet und zerstört worden
waren, räumte ein großer Teil unserer Truppen am 4. April,
abends, befehlsgemäß, diese Gräben, in denen sie ungefähr
zwei Kompagnien zurückließen. Am 5. April morgens be
schoß der Feind, der die Ursache dieser Räumung nicht kannte,
diese Gräben mit seiner Artillerie eine Stunde lang und
griff sie mit einer Truppenmacht ro» ungefähr 8 Brigaden
an. Obwohl unsere beiden Kompagnien den Befehl erhalten
hatten, vor diese» überlegenen Kräften zurückzugchen, hiel¬
ten sie dort stundenlang den Feind durch Angriffe mit dem
Bajonett und mit Bomben auf und wichen dann in unsere
Hauptstellung zurück. Gleichzeitig zogen sich unsere aus schwa¬
chen Kräften zusammengesetzten Vorposten aus dem rechten
Ufer des Tigris ebenfalls aus den Hügel unserer Hauptstel¬
lung zurück. Gelegentlich dieser Angriffe stellten wir fest,
daß eine Anzahl der feindlichen Truppen in den durch die
Ueberschwemmung gebildeten Sümpfen versanken. Durch
diese Scharmützel ermutigt, näherte sich der Feind, der neue
Verstärkungen erhalten hatte, am 0. April an einigen Stellen
bis auf dl«; Nieter unserer Hauptstellungund versuchte dann
einen Angriff, wurde aber durch unsere Gegenangriffe und
unser heftiges Feuer gezwungen, zwei Kilometer in östlicher
Richtung zurückzugehen. Dabei lieg er eine beträchtliche Zahl
von Toten und Verwundeten zurück. Die feindlichen Ver¬
luste werden aus löOV Mann geschätzt, während die unsrigen
gering sind. Am 7. April, morgen- bekämpften sich nur die
beiden Artillerien.

DerHeldenkampf des Kreuzers «Königsberg - .
Der Komandant des Kreuzers „Königsberg" hat über

den letzten Kamps des Schisses folgendermaßen an den Ad¬
miralstab der Marine berichtet:

Rufsiji, den 2V. Juli 1015.
Am N. Juli wurde ein vom Blockadegefchwader ans S.

M. S . „Königsberg" mit fünfzehnfacher Uebermacht nusge
führter Angriff abgeschlagen. Nach neunstündigem, sehr hef¬
tigem Feuergcfecht zog sich der Gegner zurück, ohne daß di-
GefechtsbereitschaftS . M. S . „Königsberg" beeinträchtigt
war. Im Verhältnis zu den vom Blockadegefchwader einge¬
setzten vielfach überlegenen Kräfte» und zu dem sehr großen
Munitionsaufwand der S . M. S . „Königsberg" beschießen
den Kreuzer und Kanonenboote <über 2000 Schuß) waren
die Verluste, die S . M. S . „Königsberg" bei diesem allge¬
meinen Angriff erlitt , äußerst gering.

Am 11. Juli wurde der Angriff des Blockadegeschwaders
auf S . M. S . „Königsberg" mit noch größerem Kraftauf
wand wiederholt. Vor dem Delta befanden sich an diesem
Tage die Panzerkreuzer „Cumberland", die geschützten Kreu
zer „Weymouth", „Hyacinth", „Astraea", „Pyramus ", zwei

' .Kanonenboote, drei Hilfskreuzer, sechs armierte Machbootc,

Hilfskreuzer „Duplex", Dampfer „Helmut" und zwei weitere
größere Dampfer.

Gegen Mittag näherten „Weymouth", „Astraea", „Py
ramus" und die beiden Kanonenboote sich der Kiknuja-Mün
düng und liefen unter äußerst heftiger Beschießung beider
User ein. Die flachgehenden Kanonenboote liefen bis auf
die Höhe des. Dorfes Nyemsati, etwas unterhalb davon an-
terte „Pyramus ", dicht dahinter „Weymouth" und „Astraea".
„Cumberland" lag dicht vor der Mündung. Alle Schiffe nah¬
men darauf S . M. S . „Königsberg" unter Feuer, das von
dieser auf die Kanonenboote schon während ihres Einlaufens
eröffnet worden war. Schon nach kurzer Zeit war der
Feind auf S . M. S . „Königsberg" eingeschossen, da zwei
Flieger, die über dem Delta kreisten, durch Signal die Be
obachtungen übermittelten, und iiberft,„.»ete das Schiff von
da ab mit einem Hagel von Geschossen, die zuerst besonders
im Vorschiff große Verluste herbeiführten. Sämtliche Ge
schützbedienungen und Munitionsmänner des Vorschiffes
fielen, der Kommandant wurde schwer verwundet; im Achter¬
schiff wütete ein verheerendes Feuer, und hochgehende Ge
brauchsmunition verursachte auch bald bei den Geschützbedie¬
nungen des Achterschiffs große Verluste. Der Verlust aller
Ecschlltzmannschaft und die außerordentlichen Verheerungen
an Oberdeck machten schließlich die Fortsetzung des Artillerie
feuers zur Unmöglichkeit. Der Brand des Schiffes zwang
zum Fluten der Munitionskammer». Mit den beiden letz
teil Schrapnells wurde noch einer der beiden Flieger her¬
untergeschossen. Der zulegt nochmals schwerverwundete Kom¬
mandant gab um 1 Uhr 80 Men. nachmittags dem 1. Offizier
den Befehl, das Schiff zu sprengen. Unter heftigstem Gra¬
natfeuer ging der Rest der Besatzung unter Mitnahme aller
Verwundeten in aller Ruhe mit Booten an Land und sam¬
melte sich, vom Feinde noch lebhaft mit Schrapnells beschos¬
sen, etwa 1000 Meter vom Schiff entfernt. Die Sprengun-
des Schiffes erfolgte gegen 2 Uhr nachmittags durch Spreng¬
ung eines Torpedokopfes, welche das Schiff in Höhe der vor
deren Kommandobrücke auseinanderriß. Das Schiff legte
sich mit wehender Flagge und Wimpel auf die Seite und ver¬
sank alsbald bis zum Oberdeck im Rufidji . Bei Sonnen¬
untergang 0 Uhr 45 Min. nachmittags wurde die von Hun¬
derten von Granatsplittern zerfetzte Flagge und der Wimpel
durch die beim Schiff gebliebene Besatzung unter dreifachem
Hurra auf Seine Majestät den Kaiser niedergeholt.

Die Kanonenboote fuhren nach Beendigung des Kam¬
pfes noch eine Strecke stromauf: an S . M. S . „Königsberg"
wagten sie sich jedoch nicht Hera». Alle Schiffe verließen ge¬
gen 4 Uhr 80 Min. nachmittags den Rufidji und dampfte»
seewärts. Alle Verwundeten wurden nach dem mit Hilfe des
Roten Kreuzes für S . M. S . „Königsberg" geschaffenen
Fcldhospital Neustieten gebracht: ihr Befinden ist durchaus
zufriedenstellend.

Der Rest der BesatzungS . M. S . „Königsberg" ist dein
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika zur Verteidigung der Ko¬
lonie zur Verfügung gestellt worden.

Die ganze Mannschaft tat im stundenlangen schwersten
Kranatfeuer getreu ihrem Eide mit Todesverachtung und
Kampfesfreude ihre Pflicht bis zum äußersten; ihr Verhal¬
ten war über jedes Lob erhaben, S . M. S . „Königsberg"
ist vernichtet, aber nicht besiegt. Loos.

Der Seekrieg.
(WTB .) Vlisfinge«, 9. April . Heute sind hi«r leine

Dampfer cingetrosfen; morgen werden keine ansfahren.



sWTB .j London, 9. April . Lloyds melden : Der
irLnzöfifche Fischdampfer „Scrintc Marie " ist versenkt
worden. Die Besatzung ist gerettet.

lWTB .j London, 9. April . Lloyds melden, daß der
britische Dampfer „Adamton " (2304 Tonnen ) ge¬
sunken ist.

(WTB .j Christiania , 9. April . Der Vizelonsul in
Almcira berichtet, daß aus dem Verhör beim Seegericht
hervorgeht . dag die „Norne" von einem deutschen Unter¬
seeboot in Grund geschossen wurde, nachdem das Unter¬
seeboot Bestimmungsort und Ladung des Schiffes erfragt
nud der Besatzung Zeit gelassen hatte , in die Boote zu
-ehe».

Don den Neutralen.
Holland erwartet ein Ultimatum.

Berlin , 9. April . Aus Amsterdam , meldet das
..Berliner Tageblatt " : Der Amsterdamer Korrespondent
»er „Neuen Zürcher Zeitung " meldet , dag man in Hol¬
land mit einem englischen Ultimatum rechne , in wel¬
che« die Handelssperre gegen Deutschland verlangt
»ird . Das werde bald eintreten . Holland werde aber
bestimmt eine derartige Forderung abtehnen.

(WTB .) Haag . 9. April . Auf Wunsch verschiedener
Mitglieder der Ersten Kammer wird diese am Dienstag
jusommentreten , um die Regierung aufzufordern , in der
Ersten Kammer dieselben Mitteilungen zu machen, wie
in der geheimen Sitzung der Zweiten Kammer.

Hollands „aufrichtiger Freund ."
!WTB .j London, !>. April . „Daily Mail " erklärt in

einem Leitartikel , dag keine feindliche» britijchen Absichten
gegen Holland bestehen, dag England vielmebr die Empfin¬
dung ausrichtiger Freundschaft siir Holland hege, dessen
ichwierigc und gefährliche Lage völlig bekannt >ei. Das
Blatt verdächtigt Deutschland, dag cs Absichten ans Gebieto-
teiie von Holland habe, insbesondere aus die Holländischei!
Provinzen Limburg und Flandern mit der Lcheldemündiing.

Schweden und der Krieg.
WTB .j Berlin , 111. April . Eine Kopenhagener Depesche

res ..Berliner Lokalanzeigers " besagt : Nach dem „Dagens
Ryhcker" glaubt man an einen englische» Angriff im Nord-
lei! der deutschen Westfront . Das Blatt schreibt dazu : Line
allgemein« Offensive der Ententemächte könne es Schweden
schwer machen, einen wirklich neutralen Kurs zu steuern.
Mehr als je bedürfe es der Einigkeit aller schwedische»
Parteien.

Eine schwedische MilitSrmission
nach Deutschland.

lWTB . s Stockholm , 7. April . Lernt „Nya Dagligts
ANrhairdo" hat der Chef der Kommandoexpedition
des Kriegsdepartenrent in einem Schreiben dem Kriegs-
ininister den Vorschlag gemacht, cs einer schwedischen
Kommission von 0 Offizieren zu ermöglichen, die Or-
Danisaiion des Ersatzwesens in Deutschland 3 bis 4
Wochen zu studieren , nachdem von deutscher Seite die
Erlaubnis dazu erteilt worden ist. Der Leiter der Kom¬
mission dürfte Knvallerieinspektor E-cncralmajor Munck
»erden.

Ministerrvechsel in Griechenland.
' WTB .j Athen , 9. April . Finanzniinister Dragumis

har wegen eines bei der Besprechung der Stcuermafprahnicn
in der Kammer vorgefallcnen Zwischenfalles seine Entlas¬
sung eingereicht. Der Generalstaatsunwalt Ehahakos tritt
an keine Stelle.

iWTB .> Amsterdnni, !l. April . Nach einer Reuter -Mel¬
dung ans Athen tritt Rhallis an die Stelle des zuriickgetre
tenen Finanzininisters Dragumis.

lWTB .j Athen , tll . April . <Agence Havas .) Es wird
gemeldet, dag Chatzakos mit dem Justizministerium betraut
wurde an Stelle von Rhallis , der das Finanzministerium
übernimmt.

Eine neue Gewalttat der Entente
gegen Griechenland.

Berlin , 8. April . Die „B . Z. am Mittag " meldet ans
Ronstantinopel : Der zwischen Athen und Konstantinopel
verkehrende griechische Postdampfer „Jthaka " ist von einem
rranzöfischen Kreuzer angehaltcn und nach Salonil geschleppt
worden. Die Postsärke wurde » erbrochen und durchstöbert
und die Schriftstücke des griechischen Kuriers durchsucht. Die
griechische Regierung hat gegen die Verlegung der Sonverä-
nitöl protestiert.

Bulgarien und seine Nachbarn.
WTB .j Sofia , 8. April . Das offiziöse Militärblatt

Bojennj Izwestia " schreibt: Werden Griechenland und Ru¬
mänien bis zum Ende ueutral bleiben ? Die wahren In¬
teresse» Griechenlands und Rumäniens lassen sich leicht mit
den »nsriqrn verbinden . Wir sind davon überzeugt , das; die

leitenden Kreise l» Griechenland und Rumänien die jetzige
Lage richtig einschätzen, alle künftigen Möglichkeiten wohl
überdenken und dann zum Schlug gelangen , dag die Zukunst
der Balkanstaaten in deren friedlichem Ncbencinanderleben
liegt . Sollte trotzdem Kleinlichkeit die Oberhand gewinnen
und die Zukunft eines ganzen Volkes unerfüllbaren Träu¬
me» geopfert werden, wie dies Venizelos »nt seinem Verrat
wollte , wofür er bei Lebzeiten vom Volke verflucht wird,
sollte man noch an die trüben Tage von 1913 oder gar an
den Bukarest«» Vertrag zuriickdenken, so werden die Bul¬
garen in Ehren ihre Pflicht gegen ihr Vaterland erfüllen,
wie stets bisher . Aber weder Bratinnu noch Skuludis wer
den die Lebensinteressen ihrer Länder verkennen. Solange
weise und erfahrene Patrioten , wie diese beiden Männer,
das Staatsruder führen , wird die EnteiUediplomatie ver¬
geblich auf den Ausbruch von Unruhen auf dem Balkan war¬
ten . Die Griechen und Rumänen wissen, dag die Sache der
Entente unwiederbringlich verloren ist. Sie werden sich mit
der Wahrung ihrer eigenen , unmittelbaren Interessen p«.
gnügen.

Die Türkei und Rumänien.
lWTB .j Berlin , tll . April . Wie dem „Berliner Lokal¬

anzeiger " aus Frankfurt a. M . berichtet wird , ist nach einer
Meldung aus Kanstantinopel eine merkliche Besserung in
dem ruinänisch-türlischen Verhältnis cingetreten Die Er¬
nennung eines rumänischen Handelsattaches zur Gesandt
schaft des Donaulönigreiches in Konstantiiiopel gebe auch
nach ausien hin einen Fingerzeig . Rumänien scheine nun
mehr ernstlich gesonnen zu sein, eine andere Richtung ein¬
zuschlagen.

Bon unseren Feinden.
Frankreich und der heilige Stuhl.

<WTB.) Berlin , tll . April . Nach einer Meldung der
„Voss. Zeitung " ist inittelitalienischen Blättern zu entneh¬
men, daß sich eine Annäherung zwischen dem Heilige » Stuhl
und Frankreich anbahnt.

Die Angst der französischen Machthaber
vor der Wahrheit.

Genf, 8. April . Aus Paris wird gemeldet : Die Tagung
des Arbcitersyndilats , die sich mit Anträgen zur Friedrus-
frage besoffen sollte, wurde durch die Regierung verboten.
- Die Auslandsreise der französischen Sozialisten zu den
Osterbesprcchungen mit den Genossen in der Schweiz unter¬
bleibt wegen Borenthaltuug der Pässe durch die Behörden.

Japanische Gewehrlieferungen an Rußland.
Petersburg , 8. April . Die „Neue Züricher Zeitg ." mel

det : Als Mitte Januar der Erostsürst Georg Michaelowilsih
als Svndergesandter des Kaisers von Rustland in Tokio
weilte , ersuchte der Grostfürst ini Auftrag seiner Regierung
die japanische Regierung um die Herstellung der ruffischen
Waffen in groster Menge . Nun ist ein Vertrag darüber zu¬
stande gekommen. Die japanischen Zeitungen teilen über den
Inhalt des neue» Vertrages mit , dast es sich um die Herstel
lung der russischen Infanteriegewchre des neuen Typs und
der Seitengewehre mt Zubehör handelt . Die Lieserungszeil
beträgt drei Fahre.

Gin Bestechungsskandal in Kanada.
lWTB .j Berlin , 8. April . Eine Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers " aus Haag besagt : Der kanadische Muni¬
tionsskandal nimmt immer gröstere.i Umfang an . Ungeheure
Summen wurden sür Bestechung bezahlt . Allerlei eigenartige
Transaktionen fanden bei den Vertragsabschlüssen statt . Ge¬
neral Hughes ist zur Untersuchung von London nach Kanada
abgereist . Die Partei des ehemaligen Ministers Laurier be¬
antragte , dast eine parlamentarische ; mit ausgedehnten Be
fugniffen ausgestattete Komiflion die Untersuchung vorneh
me» soll.

Vermischte Nachrichten.
Verschärfung der Kriegsgewinnsteuer.
sWTB .j Berlin , tll. April . Wie der „Deutsche Kurier"

hört , sind Bcstrebeungen im Gange , die auf eine wesentliche
Verschärfung der sür das Deutsche Reich in Aussicht genom¬
menen Kriegsgewinusteuer Hinzielen.

Ein mitteleuropäischer Lehrerbund
sWTB .j Berlin , 8. April . Die Gründung eines Mittel¬

europäischen Lehrerbuudes wird , wie sich verschiedene Mor
gcnblätter melde» lassen, auf der austcrordcntlichen Der
tretcrvcrsammlung des Deutschen Lehrervereins . die zu
Pfingsten in Eisenach stattfindel . eingehend beraten werden.
Diesem Lehrerbund solle» sich die Lehrerlandesvereine
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns anschlicsten. Falls
sich Bulgarien , die Türkei usw. angliedcrn wollen , ist der
Eintritt der Lehrervereine dieser Staarcn zu erstreben.

Die Machenschaften des Kardinals Mercier.
sWTB .) Brüssel , S. April . Am 6. April wurden von der

deutschen Militärpolizei aus der Landstraste Siechem Moll , im

Korden der Provinz Brabant , zwei junge Leut« angehalten,
die bei ihrem Verhör alsbald gestanden, dast sie über HoNand
zur feindlichen Armee reise» wollten . Die beiden jungen Leute
sind Schüler in dem Institut St . Louis , der ersten geistlichen
Erziehungsanstalt Brüssels , zu der Kardinal Mercier rege
persönliche Beziehungen unterhält und in deren Räumen er
bei seinen Besuchen in Brüssel Wohnung nimmt . Sie gaben
an , dast sie von ihren Lehrern aufgefordert worden waren,
nicht mehr länger aus den Schulbänken zu bleiben , sondern sich
zum Heer zu begeben. Die Lehrer hätten ihnen austerdem Geld
und gefälschte Personalausweise zur Flucht über die Grenze
gegeben und ein Stichwort für den Führer , der sie über die
Grenze bringen sollte. Die gefälschten Personalausweise und
erhebliche Geldsummen wurden tatsächlich bei den Fcstgenom
menen gesunden. In Verbindung mit diesen Feststellungen
wurde der Lehrer Truyens und der Direktor Cochetend von
dem Institut St . Louis wegen Beihilfe zum Kriegsoerrat
(Zuführung von Mannschaften an den Feind ) in Hast ge¬
nommen.

Prinz Mirko nach Wien.
lWTB .j Wien , 8. April . Prinz Mirko von Monte¬

negro ist gestern Abend in Wien angekommc», um ein Sa¬
natorium aufzusuchen.

Einführung der Sommerzeit in Oesterreich.
(WTB .) Wien , 8. April . Den Blättern zufolge ist

auch durch die österreichische Regierung die Einführung
der Sommerzeit am 1. Mai beabsichtigt.

Einführung der Sommerzeit
auch in der Schweiz?

lWTB .j Zürich. all. April . Die „Züricher Post " meldet
privat aus Bern , dast dem Bundesrat ein Antrag auf Ein¬
führung der Sommerzeit vorliegl.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 10. April 1916.

Zur Einführung der neuen Sommerzett.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet : Durch Verord¬

nung des Bundcsrvts ist die Frühcrlegung der Tages¬
zeit in de» fünf Sommermonaten Mai bis einschließlich
September 1916 um eine Stunde — also die Einführung
der sogenannten deutschen Sommerzeit — verfügt worden.
Der 1. Mai beginnt am 30. April ll Uchr nachmittags;
zu diesem Zeitpunkte werden alle Uhren im Reiche «uf
Mitternacht vorgestellt. Der 30. September endet eine
Stunde nach Mitternacht : zu diesen! Zeitpunkte werden
sämtliche Uhren auf Mitternacht zurückgestellt. Mit dem
Beginne des 1. Oktober ist also die gegenwärtige Zeit¬
rechnung wiederhergestellt . Der oft erörterte —
Zweck der Maßnahme ist die bessere Ausnutzung des Ta¬
geslichts und die gerade im Kriege erwünschte Er¬
sparnis an Rohstoffen und die Erzeugung für Be-
leuchtungszwcckc. Da sich die geschäftlichen sowohl wie
die privaten Lebensgewohnheiieu der Bevölkerung nicht
nach dem wechselnden Eintritt des Sonnenauf - und
-Untergangs richten, sondern ganz überwiegend an fest«
Tagesstunden gebunden sind, läßt sich jenes Ersparungs¬
ziel nur durch die Umstellung der Uhr in der vollkom¬
mensten und allgemein wirksamsten Weise erreichen.
Insbesondere wird sich der städtische Verkehr weniger
lange in de» dunkle» Abcnstunde» abspielen . Die
Schwierigkeiten , die sich aus der Zeitoerschiebung für
das internationale Verkehrswesen ergeben, haben — zu¬
mal während des Kriegs - keine entscheidende Be¬
deutung : vielleicht darf man auch hoffen, daß verbünde¬
te und neutrale Staaten sich zu gleichem TK»rgetzcn ent¬
schließen.

Regelung der Eierversorgung.
Durch eine neue Ministerialoerfügung wird nun auch die

Regelung der Versorgung mit Eiern für das ganze württem
bergische Staatsgebiet behördlich geregelt . Die Durchführung
der Bestimmungen wird der Landcsversvigungsstelle in Stutt
gart übertragen und die Polizeibehörden haben den Ersuchen
der Lnndesversvrgungsstelle innerhalb ihres Geschästskreises
Folge zu leisten. Der Aufkauf von Eiern bei den Geflügel¬
haltern ist nur denjenigen Personen gestattet , die von der La»
dcsvesorglingsstelle als Bezirkshändler aufgestellt sind. Unbe¬
rührt von dieser Vorschrift bleibt der Verkehr mit Eier » ans
den Wochenmärkten, soweit er hier nicht einschränkenden Be
stimmui'gcn durch die Kommunalverbände oder durch die Ge¬
meinden oder im Falle besonderer Notwendigkeit auch durch
die Landesvcrsorgungsstelle unterworfen wird . Der Verkanss-
preis soll rcgclmüsttg den Einstandspreis nicht um mehr al»
L Pfennig für das Stück oder 37 Pfennig siir das Kilogramm
übersteigen . Die Landcsversorgungsstcllc kann von den Be
zirkshändlern eine Vermittlungsgebühr erheben, die ö Psg.
für Illll Eier oder 9l> Psg . für de» Doppelzentner nicht über
steigen darf . Geflügelhalter und Händler haben der Landes
versorgungsstelle wahrheitsgetreue Auskunft über ihre Vor
rate und Geschäftsverhältniffc auf Verlange » zu geben. Wer
Eier einführt , hat die eingesührten Mengen jeweils alsbald
der Landesversorgungsstelle anzuzeigen. Die Oberämter oder



die Ortsvorsteher können bestimmen, an wen die ausgestellten
Händler die in ihrem Bezirk adzusetzenden Eier zum Weiter¬
nerkauf zu liefern haben. Sie können nähere Bestimmungen
über die Tätigkeit dieser Verkaufsstellen erlassen und insbe-
sondere bestimmen, ui» welchen Betrag der Verkaufspreis den
Preis höchstens übersteigen darf, den sie dem aufgestellten Be
zirkshändler zu zahlen haben. Dieser Betrag soll in der Regel
nicht aus mehr als l Pfennig für das Stück oder l8 Pfennig
für das Kilogramm festgesetzt werden. Die Landesversorgungs-
stelle kann nötigenfalls auch Vorschriften über den Wochen¬
markthandel mit Eiern treffen, falls diejenigen der Ober¬
ämter oder Ortsvorstehcr nach dieser Richtung hin ergänzt
«erden sollen. Ucberschreitungen der Vorschriften der Ver¬
fügung werden mit Gefängnis bis zu «i Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu löOO Mark bestraft. Die Verfügung ist am
7. April in Kraft getreten.

Sonnenblumenanpfianzung.
Man schreibt uns : Das Pflanzen von Sonnenblumen ist

nicht so leicht, wie es sich manche denken. Die Pflanze verlangt
einen guten Boden, sofern sie große Blumen und vollen Sa¬
men bilden soll. Wer die Kerne gleich in das vorbereitete
Land steckt, kann es erleben, daß die jungen Pflanzen in kurzer
Zeit sämtliche von den Schnecken gefressen werden. Man stecke
daher den Samen in leere Frühbeete, in Kistchen oder Blu¬
mentöpfe und pflanze die Setzlinge erst aus, wenn sie über
Handhöhe sind. Während dieser Zeit mutz da» dafür bestimmte
Land von Schnecken gesäubert sein.

Kaffee- und Teebestandserhebung.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und Ersatz¬

mittel G. m. b. H., Berlin >V, Dellevuestraße 14 (Tele
gammadresse für Kaffee „Kriegskaffee", Telegrammad¬
resse für Tee „Kriegstee " ) teilt folgendes mit : Für
Kaffee ist die telegraphische Anmeldepflicht auf den
11. April , für Tee auf den 12. April 1616 festgesetzt. Zn
dem Telegramm ist anzugeben : 1. Bei Kaffee die An¬
zahl der Ballen , bezw. bei Tee die Anzahl der Kisten;
2. Nettogewicht in Kilogramm ; 3. unverzollter Durch-
schnittseinstandsprcis . Um Dcpesckjenfehler zu vermeiden
ist die Anzahl der Ballen oder Kisten durch Buchstaben
aufzugeben, der Durchschnittspreis in Pfennigen per
Kilo ; beim Gesamtgewicht und Wert genügen Zahlen.
Der zur Anmeldung Verpflichtete hat seinen Namen
voll auszuschreiben und die genaue Adresse (Ort , Straße
und Hausnummer ) anzugeben . Da die drei Abteilun¬
gen streng getrennt von einander arbeiten , ist es nicht
gestattet , Mitteilungen über einen dieser Artikel in dem-

Sendet ßvttll Angehörige« da;
EM« Tigblalt in; Seid!

selben Schriftstück (Telegramm , Brief , Postkarte ) mi»
einem der beiden zusammen zu behandeln . (Amtlich. )

(WTB .) Stuttgart , 7. April . Die Genera ldirektion
!der EtaatseisenbahnE teilt mit : Der südliche Teil de»
neue» Lannstattcr Personenbahnhofs mit dem nach der
Seite des Wesens gelegenen, durch die Friedrich - oder
die Sand st ratze zugänglichen vorläufigen Enrpsaugs-
gebäude wird am Mittwoch , den 12. April in Betrieb
genommen. Der Neubau umfaßt vier Hauptgleise, drei
Personen - und zwei Gepäcksteige, sowie ein auf der
Seite gegen den Neckar erstelltes zeitweiliges Em¬
pfangsgebäude . Dieses Gebäude ist ein großenteils ein¬
stöckiger Bau , der die Räume für die Kassen und itr
den Gepäck- und Expreßgutvcrkehr , eine Halle, sowie
Warteräume mit einer Schänke und die Aborte ent¬
hält . Die Stationsdiensträume sind auf Bahnsteighohe
angeordnet ; der Fahrdienst ist in dem östlichen Stell
werk untcraebracht . Von den nördlich der Bahn ge¬
legenen Stadtteilen ist der Zugang zum Empfangsg »-
büude durch die neue Unterführung für die Landstraße
odejr die Königsstratzeniinterführung und die Frieb-

§richstraße zu nehmen. Mit bei» derzeit in Betrieb be-
j kindlichen Bahnstrecke ist der neue Bahnhof durch hoch.
!gelegte Zufahrtlinien verbunden.

Für die Schrift!, verantworll Otto  S c l t m o n n, Calw
I » rucku. Verlag der A Oelsckilägcr'ickiev Buchdruckerei. Lala.

Amtliche und Privat -Anzeigerr.

Gemeinde Gechingen.

VllWlz-VeMs.
Aus dem Gemeindewald Distrikt

Weiler kommen an Ort und Stelle im
öffentlichen Ausstreich zum Verkauf

am Donnerstag , den 13. April,
162 Rm . meist tannenes Brennholz,

8560 tannene und 160 buchene Reiffachwelleu.
Beginn in Abteilung Kohlplaile.
Zusammenkunft morgens7 Uhr beim Rathaus.

Gemeinderat.

von über 14 Zähren , der möglichst radfahren Lau«,
findet bei «ns Beschäftigung als Ausläufer.

Tagblattdruckerei.

LaudivW. Collfimvrreill EM.
KnmheniilM ThlNllOMhl. stln Wn-ltner
Knick, Wöhnlicher Knick. MW«?-»;'

-Hit. sowie Wliche SAmien
—  find auf Lager . —

Kirchengrsangverein.
Heute abend

Chorprobe
für Palmsonntag.

Klavierstimmer
der Hofpianofabrik LippL Sohn

ist von heute Montag
ab hier.

Aufträge bitte sch an Eisenbahn«
kassier Ad. Leyh hier einzusenden.
Püoktl Ausführung zugefichert.

Eines- nnd eine
DnmttWhuuug
auf I. Juli zu vermieten.

Bahnhofstratze 573.
Zwei schöne

2-Zimmer-
Wohnungen

mit Zubehör, nebst Gartenanteil
sofort zu vermieten. Näheres bei
A. Wurster-QnaN -Htrsau oder
Christian Holzäpfel, Liebenzell.

Eine nach links gewundene, nur
kurze Zeit in Gebrauch befindliche

flkM
mit 16 eichenen Tritten
ist billig z« verkaufe «.
Wo, sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Gastwirtschatt
mit großem Festsaal und schön eingerichtetem Taft in bester
Lage einer regsamen Stadt mit Industrie Württembergs
ist wegen vorgerückten Alters

VW " sofort zu verkaufen . "WA
Selbstkäus» erfahren Näheres unterM. F. 2148 durch

Rudolf Moffe, München.

Gebrauchter fchöagebauter

MtoriMgen,
naturfarben, mit abnehmbarem Bock.

samt Remise,
sowie einen

Haushaltungs-
Backofen

zu verkaufen.
Näh. durchd. Geschäftsst. ds. Bl.

Einen kräftigen

Zungen
nimmt sofort in die Lehre

Hch. Essig, Flaschnermeister.

Suche für sofort einen 15—16
Jahre alten

Jungen
zur Beihilfe für elektr. Installationen
Adolf Braun , Flaschnerei und
Jnstallattons - Geschäft, Calw.

Prima leichtes

Benzin,
für alle Zwecke, empfiehlt

Fr . Belz, Fahrradhandlnng,
Bischoffstraße.

Ein einfaches, ehrliches, lüch.
liges, sauberes

sür eine Wirtschaft nach Pforz¬
heim auf l5. April oderl. Mai

gesucht.
Näheres Gerberstraße 10,

„Storchen".

Wir können

Schriftsetzer oder
Maschinennleisttt,

die sich vorübergehend in Urlaub
in hiesiger Gegend befinden, tag-
oder halbtagweise lohnend be¬
schäftigen.

Tagblattdruckerei.

Simmozheim.
Eine gutgewöhn.

Schaff-
Kuh

samt Kalb,
sowie einen gut erhaltenen

KllhNWll
fetzt dem Verkauf aus

Sarl Liukeuheil, Bauer.

Jeden Posten

Branntwein
aus landwirtschaftl. Brennereien
kaust gegen bar und bittet um
Offerten nebst Preis

Klosterbrennerei
Emmendingen E>

f Kec^ /rwrF« r 1

I S/i 'e/öoFe/r nU I

5N/tter/llNFe/r ^

« taci !e//o §er

Aüo»be»rvora/r « A/äFe »te/r«» / « /ehrest
«er Per/rrFunL.

Anwender. Eaa/AckoMKr ».
Ar . 5.

<2« r'ttrr/rFe/r

I

Alte« Gebisse
werden z» nie wiederkehrenden
hohen Preisen, der

Zahn disM. 1,25 BW
nurDienstag.d.11.April, i. Hotel
Waldhorn. KauszettlO—3, Zimmer
8. Firma. M. Krügera. Altona.

Ml.Zimmer.
in gutem Hause mit sonniger Ve¬
randa an Dame auf beliebige Zeit
zu vermieten. Offerten unterZ.312
an die Geschäftsstelle die). Blattes.

Eine rotgelbe

SM- hat sich verlaufen. "WW
Abzugeden bei

Foh. Mohr , SpindterShof.
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